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©  Mutti-Mikroprozessorsystem  mit  zeitsparender  Adressierung  von  Schreib-Lese-Speichern. 

©  Multi-Mikroprozessorsystem  mit  zwei  Mikropro- 
zessoren  MP1,  MP2,  die  jeweils  auch  den  Daten- 
speicher  des  anderen  Mikroprozessors  adressieren 
können,  wobei  durch  eine  spezielle  Verdrahtung  der 
Adressenbusse  ein  rascher  Zugriff  zu  den  relevanten 
Speicherplätzen  ohne  zusätzliche  Adressenrechnung 
möglich  ist. 
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Multi-MIkroprozessorsvstem  mit  zeitsparender  Adressierung  von  Schreib-Lese-Speichern 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Multi-Mikroprozessor- 
system  mit  zeitsparender  Adressierung  von 
Schreib-Lese-Speichern  mit  wenigstens  zwei  Mi- 
kroprozessoren  nach  dem  Oberbegriff  des  Pate- 
ntanspruchs  1  . 

Bei  vielen  Einsatzfällen  von  Multi-Mikroprozes- 
sorsystemen  treten  Zeitprobleme  durch  eine 
Adressenberechnung  auf,  wenn  zu  verarbeitende 
Daten  eines  Mikroprozessors  in  den  Datenspeicher 
(Arbeitspeicher)  eines  zweiten  Mikroprozessors 
übergeben  werden.  Auch  die  Verwendung  eines 
DMA-Controllers  (direkt  memory  access)  führt  in 
vielen  Fällen  nicht  zum  gewünschten  Erfolg,  wenn 
die  Daten  nicht  hintereinander  in  die  Speicherzellen 
des  Schreib-Lese-Speichers  eingeschrieben  wer- 
den  können,  sondern  an  vorgegebenen  Spei- 
cherplätzen  innerhalb  von  dateimäßig  aufgebauten 
Speicherbereichen  eingeschrieben  werden  sollen. 

Ein  solches  Multi-Mikroprozessorsystem  kann 
beispielsweise  im  zentralen  Verarbeitungsteil  einer 
Kennzeichenumsetzer-Zentrale  eines  Zeitmultipfex- 
Übertragungssystems  eingesetzt  werden.  Ein 
Kennzeichenumsetzergerät  hat  die  Aufgabe,  die 
vermittlungstechnische  Information  zu  digitalisieren 
und  in  eine  für  die  digitale  Datenübertragung  geei- 
gnete  Form  umzusetzen.  Die  vermittlungstechni- 
schen  Signale  (Schaltkennzeichen)  auf  der  analo- 
gen  Übertragungsseite  werden  in  Kennzei- 
chenwörter  umgesetzt  und  in  einen  Zeitmultiplex- 
rahmen  eingefügt  übertragen.  Ein  Kennzeichen 
umsetzergerät  für  das  Zeitmultiplex- 
Übertragungssystem  PCM  30  ist  in  der  Siemens 
Zeitschrift  49  (1975),  Heft  7,  Seite  466  bis  472  be- 
schrieben.  Aus  der  europäischen  Patentschrift  0 
002  467  ist  eine  Kennzeichenumsetzer-Zentrale  be- 
kannt,  deren  zentraler  Verarbeitungsteil  mit  Hilfe 
von  Rechnerschaltung  realisiert  ist.  Eine 
Ausführung  des  zentralen  Verarbeitungsteils  ist 
nicht  beschrieben. 

Beim  jetztigen  Stand  der  technischen  Entwick- 
lung  werden  Multi-Mikroprozessorsysteme  verwen- 
det.  Aus  Kosten-und  Platzgründen  wird  die  Anzahl 
der  Mikroprozessoren  möglichst  gering  gehalten. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es,  eine  möglichst 
einfache  und  schnelle  Datenübertragung  zwischen 
zwei  Mikroprozessoren  eines  Multi-Mikroprozessor- 
systems  zu  ermöglichen. 

Die  Aufgabe  wird  durch  die  im  Patentanspruch 
1  angegebenen  Merkmale  gelöst. 

Vorteilhafte  Ausbildungen  der  Erfindung  sind  in 
den  Unteransprüchen  angegeben. 

Durch  die  unterschiedliche  Anschaltung  der 
Adressenports  der  Schreib-Lese-Speicher  ist  es 
möglich,  mit  einem  einzigen  Dekrementier-oder  In- 
krementierbefehl  die  Adressen  zweier  nach  unter- 

schiedlichen  Gesichtspunkten  organisierter  Daten- 
speicher  anzusprechen  und  Daten  an  den  zweiten 
Mikroprozessor  zu  übergeben.  Hierbei  sind  auf- 
grund  der  Verdrahtung  verschiedene  Dateiorganisa- 

5  tionen  in  den  Datenspeichern  möglich.  Beispiels- 
weise  können  Dateibereiche  geschaffen  werden, 
die  alle  Daten  eines  Fernsprechkanais  umfassen 
oder  es  werden  Dateien  getrennt  für  empfangene 
und  auszusendende  Daten  geschaffen,  die  in  sich 

10  wiederum  nach  Fernsprechkanäien  geordnet  sind. 
Durch  eine  an  sich  bekannte  Anordnung  von 

Bustrennstufen  ist  es  möglich,  daß  jeder  Mikropro- 
zessor  gleichzeitig  eine  Zugriffsmöglichkeit  zum 
Schreib-Lese-Speicher  des  mit  ihm  korrespondie- 

75  renden  Mikroprozessors  hat.  Ein 
Ausführungsbeispiel  der  Erfindung  wird  anhand  der 
Figuren  1  bis  6  näher  erläutert. 

Es  zeigen 
Fig.  1  ein  Kennzeichenumsetzergerät, 

20  Fig.  2  einen  Pulsrahmen, 
Fig.  3  ein  Multi-Mikroprozessorsystem, 
Fig.  4  ein  weiteres  Ausführungsbeispiel  ein- 

es  Multi-Mikroprozessorsystems, 
Fig.  5  ein  Adressierungsprinzip  und 

25  Fig.  6  ein  Ausführungsbeispiel  der  Verdrah- 
tung. 

In  Fig.  1  ist  ein  Kennzeichenumsetzergerät 
prinzipiell  dargestellt,  das  zwei  Mikroprozessorsy- 
steme  MPS1  und  MPS2  enthält,  die  über  einen 

30  Adressenbus  AB  und  einen  Datenbus  DB  miteinan- 
der  verbunden  sind.  Die  Adressenports  sind  mit 
AP1  und  AP2,  die  Datenports  mit  DP1  und  DP2 
bezeichnet.  Das  erste  Mikroprozessorsystem  MPS1 
weist  einen  zweiten  Datenport  DP11  auf,  dem  ein 

35  Multiplexsignal  MS  zugeführt  ist  und  an  dem  über 
eine  hier  nicht  dargestellte  Multiplexeinrichtung 
Kennzeichenwörter  zum  Einfügen  in  den  Pulsrah- 
men  eines  auszusendenden  Multiplexsignals  abge- 
geben  werden.  Über  einen  seriellen  Ausgang  SO 

40  wird  Kennzeicheninformation  zu  einem  Kennzeiche- 
numsetzer  KZU  gesendet  und  über  einen  seriellen 
Eingang  Sl  Kennzeicheninformation  von  dem  Kenn- 
zeichenumsetzer  empfangen.  An  den  Kennzeiche- 
numsetzer  sind  Fernsprechkanäle  K1  bis  K30 

45  angeschlossen.  Obwohl  die  Erfindung  keineswegs 
auf  die  Anwendung  in  Kennzeichenumsetzern  be- 
schränkt  ist,  soll  sie  anhand  einer  solchen  Einrich- 
tung,  die  für  das  Zeitmultipiex-Übertragungssystem 
PCM  30  konzipiert  ist,  erklärt  werden.  Die  in  Fig.  1 

so  angegebenen  Schrittgeschwindigkeiten  beziehen 
sich  auf  dieses  System. 

In  Fig.  2  ist  der  Pulsrahmen  des  Multiplexsignal 
MS  dargestellt.  Er  enthält  32  Zeitschlitze  ZSO  bis 
ZS31  mit  jeweils  8  Bits  Breite.  Im  Zeitschlitz  ZSO 
wird  ein  Rahmenkennungswort  RK  und  ein  Melde- 
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wort  ubertragen,  in  den  folgenden  Zeitschlitzen 
ZS1  bis  ZS15  die  digitalisierten  Abtastwerte  der 
Femsprechkanäle  K1  bis  K15.  Im  Zeitschlitz  ZS16 
werden  zwei  4  Bits  breite  Kennzeichenwörter  KW1 
und  KW16  übertragen,  die  vermittiungstechnische 
Information  der  Fernsprechkanäle  K1  und  K16  ent- 
halten.  Die  übrigen  Zeitschlitze  ZS17  bis  ZS31 
dienen  der  Übertragung  von  Abtastwerten  der 
Fernsprechkanäle  K16  bis  K30.  Jeweils  nach  der 
Übertragung  von  15  dieser  Pulsrahmen  wird  im 
Signalisierungskanal  SK,  dieser  entspricht  dem 
Zeitschlitz  ZS16,  ein  Mehrfachrahmen-Kennungs- 
wort  zur  Kennzeichnung  des  Beginns  des 
Überrahmens  ausgesendet. 

In  Fig.  3  ist  ein  Multi-Mikroprozessorsystem  mit 
einem  ersten  Mikroprozessor  MP1  und  einen  zwei- 
ten  Mikroprozessor  MP2  prinzipiell  dargestellt.  Auf 
die  Darstellung  von  externen  Programmspeichern 
wurde  aus  Gründen  der  Übersichtlichkeit  verzichtet. 
Es  kann  ebenso  angenommen  werden,  daß  die 
Mikroprozessoren  interne  Programmspeicher  auf- 
weisen.  Der  Datenport  DP1  des  ersten  Mikropro- 
zessors  MP1  ist  über  einen  Datenbus  DB1  und 
über  eine  erste  Datenbus-Trennstufe  BT10  mit 
dem  Datenport  DPR1  seines  Datenspeichers  RAM1 
verbunden.  Als  Datenspeicher  werden  Schreib- 
Lese-Speicher  (RAM)  verwendet.  In  derselben  Wei- 
se  ist  der  Datenport  DP2  des  zweiten  Mikroprozes- 
sors  MP2  Uber  seinen  Datenbus  DB2  und  über 
eine  zweite  Datenbus-Trennstufe  BT20  mit  dem 
Datenport  DPR2  seines  Datenspeichers  RAM2  ver- 
bunden.  Die  Datenports  DPR1  und  DPR2  sind  über 
eine  weitere  Datenbus-Trennstufe  BT30  miteinan- 
der  verbunden.  Die  Datenbus-Trennstufen  enthalten 
Schaltelemente  die  es  ermöglichen,  elektrische 
Signale  in  beiden  Richtungen  zu  übertragen. 

In  derselben  Weise  ist  der  Adressenport  AP1 
des  ersten  Mikroprozessors  über  einen  Adressen- 
bus  AB1,  eine  Adressenbus-Trennstufe  BT1  mit 
dem  Adressenport  APR1  des  ersten  Datenspei- 
chers  RAM1  verbunden.  Ebenso  ist  der  Adressen- 
port  AP2  des  zweiten  Mikroprozessors  MP2  über 
einen  Adressenbus  AB2  und  eine  zweite 
Adressenbus-Trennstufe  BT2  mit  dem  Adressen- 
port  APR2  des  zweiten  Datenspeichers  RAM2  ver- 
bunden.  Beide  Adressenports  sind  über  eine  wei- 
tere  Adressenbus-Trennstufe  BT3  miteinander  ver- 
bunden,  die  im  Gegensatz  zu  den  beiden  anderen 
Adressenbus-Trennstufen  Signale  in  beiden  Rich- 
tungen  durchschaltet. 

Bei  dieser  Schaltungsanordnung  haben  beide 
Mikroprozessoren  in  gewohnter  Weise  Zugriff  zu 
ihren  Datenspeichern.  Die  Bustrennstufen  BT3  und 
BT30  sind  hierbei  gesperrt.  Ebenso  kann  jedoch 
beispielsweise  der  erste  Mikroprozessor  MP1  bei 
gesperrten  Bustrennstufen  BT2  und  BT20  und 
durchgeschalteten  Bustrennstufen  BT3  und  BT30 
beide  Datenspeicher  adressieren  und  hat  Zugriff  zu 

beiden  Datenports.  Ebenfalls  kann  auch  nur  der 
zweite  Datenspeicher  RAM2  des  zweiten  Mikropro- 
zessors  über  einen  Aktivierungseingang  (enable) 
angesprochen  werden.  Dies  kann  über  ein  speziel- 

5  les  nicht  zur  Adressierung  benötigtes  Bit  der  am 
Adressenport  AP1  ausgegebenen  Adresse  ge- 
schehen.  In  derselben  Weise  hat  der  zweite  Mikro- 
prozessor  MP2  Zugriffsmöglichkeiten  zum  Daten- 
speicher  RAM1  des  ersten  Mikroprozessors. 

w  In  Fig.  4  ist  ein  erweitertes  Multi-Mikroprozes- 
sorsystem  dargestellt,  daß  sowohl  einen  gleichzeiti- 
gen  Zugriff  jedes  Mikroprozessors  zu  beiden 

-  Datenspeichern  gestattet,  als  auch  einen  gleichzei- 
tigen  Zugriff  zu  den  Datenspeichern  des  anderen 

75  Mikroprozessors.  Dies  wird  erreicht,  indem  der 
Adressenport  AP1  wie  bisher  über  eine  erste  Adres 
senbus-Trennstufe  BT1  mit  dem  Adressenport 
APR1  seines  Datenspeichers  RAM1  verbunden  ist 
und  über  eine  zweite  Adressenbus-Trennstufe 

20  BT32  mit  dem  Adressenport  APR2  des  Datenspei- 
chers  RAM2  des  zweiten  Mikroprozessors  MP2 
verbunden  ist.  In  derselben  Weise  ist  der  Adres- 
senport  AP2  des  zweiten  Mikroprozessors  Uber  die 
Adressenbus-Trennstufe  BT2  mit  dem  Adressen- 

25  port  APR2  seines  Datenspeichers  RAM2  verbun- 
den  und  über  eine  zusätzliche  Adressenbus-Trenn- 
stufe  BT31  mit  dem  Adressenport  APR1  des  ersten 
Datenspeichers  RAM1  verbunden  ist.  Die  Adres- 
senports  der  beiden  Datenspeicher  können  somit 

30  von  jedem  Mikroprozessor  MP2  parallel  als  auch 
separat  angesteuert  werden.  Selbstverständlich 
muß  dafür  gesorgt  werden,  daß  jeweils  nur  ein 
Mikroprozessor  an  einen  Datenspeicher  ange- 
schaltet  ist.  Die  Datenports  DP1  und  DP2  der  Mi- 

35  kroprozessoren  sind  in  derselben  Weise  an  die 
Datenports  DPR1  und  DPR2  der  Datenspeicher 
angeschaltet. 

Das  Problem  besteht  nun  darin,  in  den  Daten- 
speicher  des  anderen  Mikroprozessorsystems  mit 

40  derselben  Adresse  wie  beim  eigenen  Datenspei- 
cher  Daten  in  andere  Speicherbereiche  einzu- 
schreiben  (oder  zu  lesen),  um  nicht  durch  aufwen- 
dige  Adressenrechnungen  Zeit  zu  verlieren.  Erfin- 
dungsgemäß  wird  dies  durch  eine  spezielle  Ver- 

45  drahtung  der  Leitungen  des  Adressenbusses  er- 
reicht.  Dies  ist  in  Fig.  5  dargestellt.  Vom  ersten 
Mikroprozessor  MP1  ist  der  Adressenport  AP1  mit 
seinen  Adressenausgängen  B0  bis  B7  dargestellt. 
Der  zugehörige  Datenspeicher  RAM1  ist  hier 

so  zunächst  in  zwei  Bereiche  unterteilt.  In  den  oberen 
Bereich  werden  die  vom  zweiten  Mikroprozessor 
MP2  kommenden  Daten  eingeschrieben  und  der 
untere  Bereich  enthält  die  ebenfalls  in  den  Daten- 
speicher  des  zweiten  Mikroprozessors  einge- 

55  schriebenen  Daten.  Hier  soll  nur  der  Fall  angenom- 
men  werden,  daß  dieselben  Daten  bei  dersel  sel- 
ben  an  einem  Adressenport  eines  Mikroprozessors 
anliegenden  Adresse  in  verschiedene  Bereiche  der 

3 



5 0  216  253 6 

zwei  Datenspeicher  eingeschrieben  werden.  Die 
Adressenports  weisen  Adressenausgänge  bzw. 
Adresseneingänge  auf,  wobei  einander  entspre- 
chende  Anschlußpunkte  gleiche  Bezeichnungen  B0 
bis  B7  tragen.  Das  niederwertigste  Bit  B0  wird 
hierbei  am  "niederwertigsten"  Adressenausgang 
BO  abgegeben  usw.. 

In  Fig.  5  sind  für  jeden  Datenspeicher  aus 
Gründen  der  übersichtlichen  zwei  Adressenports 
APR1  und  APR1*  bzw.  APR2  und  APR2*  darge- 
stellt.  Diese  entsprechen  z.B.  in  der  Ausführung 
des  Multi-Mikroprozessorsystems  nach  Fig.  3,  den 
Ausgängen  der  Adressenbus-Trennstufen  BT1  und 
BT3,  und  in  einer  Ausführung  nach  Fig.  4,  den 
Adressenbus  Trennstufen  BT1  und  BT1  1  .  In  Fig.  5 
sind  außerdem  die  Speicheradressen  angegeben, 
unter  denen  die  Kennzeicheninformation  Kl  0  bis  Kl 
30  gespeichert  ist.  Die  Zugehörigkeit  der  Daten 
zum  Kennzeichenumsetzer  oder  zum  Signalisie- 
rungskanal  ist  mit  KZU  bzw.  SK  gekennzeichnet. 

Der  Adressenport  APR1  des  ersten  Datenspei- 
chers  ist  mit  dem  Adressenport  AP1  des  ersten 
Mikroprozessors  MP1  verbunden.  Ebenso  ist  der 
Adressenport  APR2  des  zweiten  Datenspeichers 
RAM2  mit  dem  Adressenport  AP1  des  ersten  Mi- 
kroprozessors  verbunden.  In  einer  Schaltungsa- 
nordnung  nach  Fig.  3  oder  Fig.  4  folgt  dies  über 
die  Adressenbus-Trennstufen  BT1  und  BT3  oder 
BT1  1  .  Es  ist  hierbei  gleichgültig,  ob  die  Verbindung 
vom  Adressenport  AP1  des  ersten  Mikroprozessors 
MP1  entsprechend  Fig.  3  über  den  Adressenport 
des  ersten  Datenspeichers  RAM1  zum  Adressen- 
port  APR2  des  zweiten  Datenspeichers  RÄM2  er- 
folgt  oder,  wie  in  Fig.  5  entsprechend  Fig.  4  darge- 
stellt,  jeweils  zwischen  dem  Adressenport  AP1  und 
den  Adressenports  APR1  und  APR2  der  Datenspei- 
cher  direkt  hergestellt  wird. 

Der  niederwertigste  Adressenausgang  BO  des 
Adressenports  AP1  ist  in  Fig.  5  mit  dem  zweitnie- 
derwertigsten  Adresseneingang  B1  des  Adressen- 
ports  APR1  verbunden.  Ebenso  sind  die  weiteren  5 
niederwertigen  Adressenausgänge  B1  bis  B5  des 
Adressenports  AP1  mit  den  niederwertigen  Adres- 
seneingängen  B2  bis  B6  des  Adressenports  APR1 
verbunden.  Oder  allgemein  ausgedrückt,  die  Date- 
nausgänge  BO  bis  B5  sind  jeweils  mit  einem  um  m 
=  1  höherwertigeren  Adresseneingang  B1  bis  B6 
verbunden.  Der  höchstwertige  Adressenausgang 
B7.  ist  mit  dem  niederwertigsten  Adresseneingang 
BO  des  Adressenports  APR1  verbunden. 

Der  Datenspeicher  RAM2  des  zweiten  Mikro- 
prozessors  weist  einen  größeren  Speicherumfang 
auf  und  benötigt  deshalb  ein  entsprechend  breites 
Adressenwort.  Der  niederwertigste  Adressenaus- 
gang  BO  des  Adressenports  AP1  ist  mit  dem 
Adresseneingang  B5  des  Adressenports  APR2* 
verbunden,  die  weiteren  Adressenausgänge  B1  bis 
B4  des  Adressenports  AP1  sind  mit  den  Adresse- 

neingängen  B6  bis  B9  des  Adressenports  APR2* 
verbunden.  Wieder  allgemein  ausgedrückt,  die  zur 
Adressierung  der  Dateibereiche  verwendeten 
Adressenausgänge  BO  bis  B4  sind  mit  um  n  =  5 

5  höherwertigen  Adresseneingängen  B5  bis  B9  ver- 
bunden.  Das  Bit  B5  wird  zur  Übergabe  der  Informa- 
tion  "Schreiben"  verwendet.  Der  höchstwertige 
Adressenausgang  B7  des  Adressenports  AP1  ist 
mit  dem  niederwertigsten  Adresseneingang  BO  des 

io  Adressenports  APR2*  verbunden.  An  die  übrigen 
Adresseneingänge  B1  bis  B4  des  Adressenports 
APR2*  wird  vor  dem  Einschreiben  von  Daten 
jeweils  eine  logische  Null  als  Adresse  angelegt. 

Aufgrund  dieser  Schaltungsanordnung  ist  es 
75  möglich,  dieselben  Daten  vom  ersten  Mikroprozes- 

sor  aus  in  unterschiedliche  Dateibereiche  des  er- 
sten  und  des  zweiten  Datenspeichers  einzu- 
schreiben. 

20  Für  einige  Anwendungen  ist  dies  ausreichend  und 
ein  Einschreiben  von  Daten  vom  zweiten  Mikropro- 
zessor  MP2  in  den  ersten  Datenspeicher  RAM1  - 
(oder  umgekehrt)  nicht  erforder  lieh. 

25  Bei  der  Schaltungsanordnung  nach  Fig.  3  ist  es 
dann  nicht  erforderlich,  daß  die  Adressenbus- 
Trennstufe  BT3  und  die  Datenbus-Trennstufe  BT30 
in  beiden  Übertragungsrichtungen  arbeitet  bzw.  in 
einer  Schaltungsanordnung  nach  Fig.  4  die 

30  Adressenbus-Trennstufe  BT11  und  die  entspre- 
chende  Datenbus-Trennstufe  entfallen. 

Die  weitere  Beschreibung  bezieht  sich  auf  ein 
Multi-Mikroprozessorsystem,  bei  dem  eine  Da- 
tenübertragung  in  beiden  Richtungen  möglich  ist. 

35  Bis  auf  die  Übertragung  vom  zweiten  Mikroprozes- 
sor  MP2  zum  ersten  Datenspeicher  RAM1  (oder 
umgekehrt)  gilt  aber  die  Beschreibung  ebenfalls, 
wenn  nur  in  einer  Richtung  Daten  übertragen  wer- 
den. 

40  Der  Adressenport  AP2  des  zweiten  Mikropro- 
zessors  MP2  umfaßt  zwei  Bytes  BY1  und  BY2.  Die 
Adressenausgänge  BO  bis  B3  des  ersten  Bytes 
BY1  sind  direkt  mit  den  Adresseneingängen  BO  bis 
B4  des  Adressenports  APR2  verbunden.  Das  fol- 

45  gende  Bit  Bs  am  Adressenausgang  B5  dient  wie- 
derum  zur  Übergabe  des  Befehls  "Schreiben"  an 
den  ersten  Datenspeicher  RAM1.  Der  folgende 
Adressenausgang  B6  dient  Testzwecken  und  ist 
mit  dem  höchstwertigen  Adresseneingang  B6  des 

so  Adressenports  APR1*  verbunden.  Das 
höchstwertige  Bit  B7  des  ersten  Bytes  BY1  wird 
hier  nicht  benötigt.  Dagegen  sind  die  Adresse- 
nausgänge  PO  bis  P4  (Bits  P„  bis  P4)  mit  den 
Adressenausgängen  B5  bis  B9  des  Adressenports 

55  APR2  verbunden  und  mit  den  Adresseingängen  B1 

4 
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dis  Bö  des  Aaressenports  APR1  .  Der  niederwer- 
tigste  Adresseneingang  BO  des  Adressenports 
APR1"  ist  an  den  niederwertigsten  Adressenein- 
gang  BO  des  Adressenports  AP2  angeschaltet. 

Der  zweite  Datenspeicher  RAM2  ist  in  31  Be- 
reiche  mit  jeweils  32  Speicherplätzen  eingeteilt,  die 
beispielsweise  jeweils  ein  Byte  umfassen.  Die  den 
einzelnen  Kanälen  zugeordneten  Dateibereiche 
sind  mit  Kl  0  bis  Kl  30  in  bei  den  Datenspeichern 
bezeichnet.  Jeder  Dateibereich  enthält  sowohl  die 
zum  ersten  Datenspeicher  RAM1  übertragene  Da- 
ten,  als  auch  Daten  die  vom  ersten  Mikroprozessor 
MP1  in  den  zweiten  Datenspeicher  RAM2 
übertragen  werden  und  weitere  hier  nicht  relevante 
Daten  des  entsprechenden  Fernsprechkanals. 

In  den  unteren  Speicherbereich  des  ersten 
Datenspeichers  RAM1  und  jeweils  in  die  ersten 
Speicherplätze  jedes  einem  Kanal  zugeteilten 
Dateibereiches  des  zweiten  Datenspeichers  RAM2 
werden  Daten  vom  ersten  Mikroprozessor  MP1  aus 
eingeschrieben.  Dies  ist  durch  Pfeile  angedeutet. 

Vom  Mikroprozessor  MP1  werden  zugehörige 
Daten,  z.B.  die  Kennzeicheninformation  Kl  30  - 
rechts  mit  KZU  bezeichnet  -jeweils  bei  einer  Adres- 
senänderung  durch  einen  Dekrementierbefehl  (oder 
auch  durch  einen  Inkrementierbefehl)  im  Abstand 
von  zwei  Speicherplätzen  (2  Bytes)  einge- 
schrieben.  Über  die  Verdrahtung  zum  Adressenport 
APR2*  des  zweiten  Datenspeichers  werden  diesel- 
ben  Daten  jeweils  im  Abstand  von  32  Spei- 
cherplätzen  zu  Beginn  jedes  Dateibereiches  einge- 
schrieben.  Entsprechend  der  Zugehörigkeit  der  Da- 
ten  zum  Kennzeichenumsetzer  KZU  oder  zum  Si- 
gnalisierungskanal  SK  erfolgt  die  Auswahl  durch 
das  höchstwertige  Bit  B7  des  Adressenports  AP1. 
Die  Anordnung  bietet  folglich  den  Vorteil  durch 
einfaches  Dekrementieren  bzw.  Inkrementieren  der 
Adresse  des  Mikroprozessors  MP1  jeweils  in  den 
nächsten  Dateibereich  des  ersten  Datenspeichers 
RAM1  als  auch  des  zweiten  Datenspeichers  RAM2 
zu  gelangen. 

Beispielsweise  ist  die  Kennzeicheninformation 
Kl  1  im  ersten  Datenspeicher  unter  der 
höchstwertigen  Adresse  111  1101  und  111  1100 
abgespeichert,  im  zweiten  Datenspeicher  unter  11 
1100  0001  und  11  1100  0000. 

Als  nächstes  ist  entsprechend  Fig.  2  (die  Kenn- 
zeichen  Wörter  des  1.  und  des  16.  Fernsprechka- 
nais  werden  gemeinsam  in  einem  Zeitschlitz  des 
Signalisierungskanals  SK  übertragen)  jeweils  an 
derselben  Stelle  des  nächsten  Dateibereiches  die 
Signalisierungsinformation  für  den  Kanal  16  einge- 
speichert  usw.  bis  die  Signalisierungsinformation  Kl 
30  unter  100  0011  und  100  0010  im  ersten  Daten- 
speicher  RAM1  bzw.  unter  00  0010  0001  und  00 
0010  0000  im  zweiten  Datenspeicher  RAM2  einge- 
speichert  ist.  Es  folgt  jeweils  ein  Speicherbereich 
Für  die  Signalisierungsinformation  Kl  0.  Entspre- 

chendes  gilt  auch  beim  Dekrementieren  bzw.  Inkre- 
mentieren  des  zweiten  Bytes  der  Adresse  des 
zweiten  Mikroprozessors  MP2.  Wird  wie  in  Fig.  5 
eine  Adressenänderung  durch  Dekrementierung 

5  durchgeführt,  so  erleichtert  eine  programmmäßige 
Nullabfrage  des  Adressenzählers  die  Feststellung, 
daß  ein  Mehrfachrahmen  abgearbeitet  ist. 

Darüber  hinaus  ist  es  selbstverständlich 
möglich,  daß  sämtliche  Speicherplätze  des  zu- 

70  gehörigen  Datenspeichers  RAM2  vom  zweiten  Mi- 
kroprozessor  adressiert  werden. 

Anhand  der  Fig.  6  soll  zunächst  die  Ansteue- 
rung  des  zweiten  Datenspeichers  RAM2  vom  er- 
sten  Mikroprozessor  MP1  aus  näher  erläutert  wer- 

75  den.  Für  die  Ansteuerung  des  ersten  Datenspei- 
chers  RAM1  vom  zweiten  Mikroprozessor  MP2  gilt 
entsprechendes.  Bei  der  Schaltungsanordnung  wird 
die  in  Fig.  4  dargestellte  Variante  wiedergegeben. 
Die  Verzweigung  von  Adressenport  AP1  ist  durch 

20  gestrichelte  Adressenleitungen  angedeutet.  Als  Be- 
sonderheit  ist  zwischen  der  Adressenbus-Trenn- 
stufe  BT31  und  dem  Adressenport  AP1  ein  Regi- 
ster  R1  eingeschaltet.  In  dieses  werden  sowohl  die 
Adresse  als  auch  die  zugehörigen  Daten  vom 

25  Datenport  DP1  des  ersten  Mikroprozessors  einge- 
speichert.  Die  Ausgänge  des  Registers  sind  Uber 
eine  Adressen-Bustrennstufe  BT21  und  eine  Daten- 
Bustrennstufe  BT31  (in  Fig.  4  nicht  dargestellt)  mit 
dem  Adressenport  APR2  bzw.  mit  dem  Datenport 

30  DPR2  verbunden.  Das  Bit  B5  wird  nicht  zur  Adres- 
sierung  des  zwei  ten  Datenspeichers  benötigt,  son- 
dern  gibt  lediglich  an,  daß  Daten  vorliegen,  die 
auch  in  den  zweiten  Datenspeicher  eingeschreiben 
werden  sollen.  Wenn  es  vom  Programmablauf 

35  möglich  ist,  d.h.  wenn  der  zweite  Mikroprozessor 
nicht  gerade  seinem  Datenspeicher  benötigt,  so 
werden  die  Bustrennstufen  BT21,  BT31  durchge- 
schaltet  und  die  Daten  können  eingeschrieben  wer- 
den.  An  die  Eingänge  B1  bis  B4  für  die  Adressen- 

w  bits  B,  bis  B4  werden  über  die  Adressen-Bustrenn- 
stufen  logische  Nullen  angelegt  und  somit  die 
gewünschte  Adressierung  erreicht. 

Das  Adressenbit  B5  ist  außerdem  mit  dem 
Adresseneingang  B6  des  ersten  Datenspeichers 

*5  RAM1  verbunden  (Fig.  5).  Hierdurch  wird  der 
untere  Speicherbereich  adressiert,  in  den  die  Daten 
eingespeichert  werden,  die  gleichzeitig  in  den 
zweiten  Datenspeicher  übertragen  werden. 

Die  Adressierung  des  zugehörigen  zweiten 
so  Datenspeichers  RAM2  durch  den  zweiten  Mikropro- 

zessor  MP2  weist  die  Besonderheit  auf,  daß  die 
Dateibereiche  über  das  zweite  Byte  BY2  adressiert 
werden  und  die  Adressierung  innerhalb  eines 
Dateibereiches  über  das  zweite  Byte  erfolgt.  Über 

55  das  zweite  Byte  BY2  werden  auch  die  Dateibe- 
reiche  des  oberen  Speicherbereichs  des  Daten- 

> 
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Speichers  1  adressiert,  in  den  Daten  vom  zweiten 
Mikroprozessor  MP2  aus  eingeschrieben  werden. 
Die  Auswahl  KZU  oder  SK  erfolgt  über  das  nieder- 
wertigste  Bit  B0  des  ersten  Bytes. 

Bei  der  beschriebenen  Form  der  Adressierung 
des  zweiten  Datenspeichers  RAM2  durch  den  er- 
sten  Mikroprozessor  MP1  erfolgt  gleichzeitig  eine 
Beschränkung  des  Zugriffs  auf  die  relevanten  Spei- 
cherplätze. 

Es  ist  natürlich  nicht  notwendig,  die  Dateibe- 
reiche  derart  geordnet  in  den  Datenspeichern  ein- 
zuordnen.  Es  ist  nur  eine  adressenmäßige  Ordnung 
-gesehen  von  den  Adres  senports  der  Mikroprozes- 
soren  -notwendig.  Es  können  demzufolge  bei- 
spielsweise  die  Adresseneingänge  des  Adressen- 
ports  APR1  beliebig  vertauscht  werden,  wenn  die 
gleiche  Vertauschung  auch  bei  der  Ansteuerung 
des  zweiten  Datenspeichers  RAM2  vom  zweiten 
Mikroprozessor  aus  berücksichtigt  wird. 

Bezugszeichenliste 

MPS1  erstes  Mikroprozessorsystem 
MPS2  zweites  Mikroprozessorsystem 
AB  Adressenbus 
AP1  ,AP2  Adressenport 
DB  Datenbus 
DP1  ,DP2  Datenport 
DP11  zweiter  Datenport  von  MPS1 
50  serieller  Ausgang 
51  serieller  Eingang 
KZU  Kennzeichenumsetzer 
K1  ...K30  Fernsprechkanäle 
MS  Multiplexsignal 
ZS0.ZS1  Zeitschlitz 
RK  Rahmenkennungsowrt 
SK  Signalisierungskanal 
KW1,  KW16  Kennzeichenwörter 
MP1  erster  Mikroprozessor 
MP2  zweiter  Mikroprozessor 
DB1  ,  Datenbus  der  MP1 
DPR1  Datenport  des  RAM1 
APR1  Adressenport  des  RAM1 
DP2  Datenport  des  MP2 
DB2  Datenbus  des  MP2 
APR2  Datenport  des  RAM2 
DPR2  Datenport  des  RAM2 
BT1  ,BT2,BT3  Adressenbus-Trennstufe 
BT10,BT20,BT30  Datenbus-Trennstufe 

Ansprüche 

1  .  Multi-Mikroprozessorsystem  für 
vermittlungstechnische  Einrichtungen  mit  wenig- 
stens  zwei  Mikroprozessoren  (MP1.MP2),  die 
jeweils  einen  externen  Datenspeicher 

(RAM1.RAM2)  aufweisen,  in  denen  Dateien  mit 
vermittlungstechnischen  Informationen  von  Ferns- 
prechkanälen  gespeichert  werden,  und  deren 
Adressenports  (AP1.AP2)  und  Datenports  - 

5  (DP1.DP2)  jeweils  über  Adressenbus-bzw. 
Datenbus-Trennstufen  mit  dem  Adressenport  - 
(APR2.APR1)  und  Datenport  (DP2.DP1)  des  Daten- 
speichers  (RAM2.RAM1)  des  anderen  Mikroprozes- 
sors  anschaltbar  sind,  gekennzeichnet  durch: 

70  I.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Adressen- 
port  (AP1)  des  ersten  Mikroprozessors  (MP1)  und 
dem  Adressenport  (APR1)  des  zugehörigen  ersten 
Datenspeichers  (RAM1)  ist  in  folgender  Weise  her- 
stellbar: 

75  a)  Der  niederwertigste  Adressenausgang  - 
(BO)  ist  mit  dem  des  ersten  Mikroprozessors  um 
"m"  (1)  höherwertigen  Adresseneingang  (B1)  des 
ersten  Datenspeichers  (RAM1)  verbunden, 

20  die  weiteren  zur  Adressierung  verwendeten  Adres- 
senausgänge  (B2  bis  B4)  sind  entsprechend  mit 
den  um  "m"  (1)  höherwertigen  Adresseneingängen 
(B2  bis  B5)  verbunden. 

b)  Die  "m"  (1)  höherwertigen  Adresse- 
25  nausgänge  (B7)  sind  mit  den  "m"  (1)  niederwertig- 

sten  Adresseneingängen  (BO)  verbunden. 
II.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Adressen- 

port  (AP1)  des  ersten  Mikroprozessors  (MP1)  und 
dem  Adressenport  (APR2)  des  zweiten  Datenspei- 

30  chers  (RAM2)  ist  in  folgende  Weise  herstellbar: 
a)  Der  niederwertigste  Adressenausgang  - 

(B0)  des  ersten  Mikroprozessors  (MP1)  ist  mit  dem 
um  "n"  (n  =  5)  höherwertigen  Adresseneingang  - 
(B5)  des  zweiten  Datenspeichers  (RAM2)  verbun- 

35  den,  die  weiteren  zur  Adressierung  verwendeten 
Adressenausgänge  (B1  bis  B4)  sind  entsprechend 
mit  den  um  "n"  (5)  höherwertigen  Adresse- 
neingängen  (B6  bis  B9)  verbunden. 

b)  Die  "m"  (1)  höherwertigen  Bits  (B7) 
40  sind  mit  den  "m"  (1)  niederwertigsten  Adresse- 

neingängen  (B0)  verbunden. 
c)  Den  (m-n)  nicht  mit  dem  Adressenport  - 

(AP1  )  des  ersten  Mikroprozessors  (MP1  )  verbunde- 
nen  Adresseneingängen  (B1  bis  B4)  des  zweiten 

45  Datenspeichers  (RAM2)  wird  eine  konstante 
Binärkombination  (0000)  zugeführt. 

2.  Multi-Mikroprozessorsystem  nach  Anspruch 
1  ,  gekennzeichnet  durch: 

I.  Am  Adressenport  (AP2)  wird  eine  aus  zwei 
so  Adressenwörtern  (BY1.BY2)  bestehende  Adresse 

abgegeben. 
II.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Adressen- 

port  (AP2)  des  zweiten  Mikroprozessors  (MP2)  und 
dem  Adressenport  (APR2)  seines  zugehörigen 

55  zweiten  Datenspeichers  (RAM2)  ist  auf  folgende 
Weise  herstellbar: 

3 
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a)  Die  niederwertigsten  Adresse- 
nausgänge  (BO  bis  B4)  für  das  erste  Adressenwort 
(BY1),  die  den  Umfang  eines  Dateibereichs  für 
einen  Fernsprechkanal  bestimmenden,  sind  mit 
den  niederwertigsten  Adresseneingängen  (BO  bis 
B4)  verbunden. 

b)  Die  niederwertigeren  Adresse- 
nausgänge  (PO  bis  P4)  für  das  zweite  Adressen- 
wort  (BY2),  die  die  Anzahl  (31)  der  vom  zweiten 
Mikroprozessor  (MP2)  adressierbaren  Dateibe- 
reiche  angeben,  sind  mit  den  höherwertigeren 
Adresseneingängen  (B5  bis  B9)  verbunden. 

III.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Adressen- 
port  (AP2)  des  zweiten  Mikroprozessors  (MP2)  und 
dem  Adressenport  (APR1)  des  ersten  Datenspei- 
chers  (RAM1)  in  folgender  Weise  herstellbar  ist: 

a)  Der  niederwertigste  Adressenausgang  - 
(PO)  des  zweiten  Adressenwortes  (BY2)  ist  mit  dem 
um  "m"  (1)  höherwertigen  Adresseneingang  (B1) 
verbunden,  die  weiteren  zur  Adressierung  verwen- 
deten  Adressenausgänge  (P1  bis  P4)  sind  entspre- 
chend  mit  den  um  "m"  (1)  höherwertigeren  Adres- 
seneingängen  (B2  bis  B5)  verbunden. 

b)  Die  niederwertigsten  "m"  Adresse- 
nausgänge  (BO)  des  ersten  Adressenwortes  (BY1) 
sind  mit  den  "m"  (1)  niederwertigsten  Adresse- 
neingängen  (BO)  verbunden. 

3.  Multi-Mikroprozessorsystem  nach  Anspruch 
1,  dadurch  gekennzeichnet  daß  der 
nächsthöherwertige  Adressenausgang  (B5)  des  er- 

sten  Mikroprozessors  (MP1)  mit  dem  um  "m"  (1) 
höherwertigen  Adresseneingang  (B6)  seines  zu- 
gehörigen  ersten  Datenspeichers  verbunden  ist 

5  und  daß  ein  logischer  Zustand  des  an  diesem 
Adressenausgang  (B5)  oder  an  einem  nicht  zur 
Adressierung  benötigten  weiteren  Adressenaus- 
gang  als  Einschreibebefehl  (WR)  in  den  ersten 
und/oder  den  zweiten  Datenspeicher  (RAM2)  abge- 

io  geben  wird. 
4.  Multi-Mikroprozessorsystem  nach  Anspruch 

2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  einem  nicht 
zur  Adressierung  des  zweiten  Datenspeichers  - 
(RAM2)  benötigten  Adressenausgang  (B5)  des 

75  Adressenports  (AP2)  des  zweiten  Mikroprozessors 
(MP2)  ein  logischer  Zustand  als  Einschreibebefehl 
(WR)  für  den  ersten  Datenspeicher  abgegeben 
wird. 

5.  Multi-Mikroprozessorsystem  nach  Anspruch 
20  1,  dadurch  gekennzeichnet  ,  daß  der  Adresse- 

nausgang  (B5),  an  dem  der  Schreibbefehl  (WR) 
abgegeben  wird,  oder  ein  weiterer  zur  Adressie- 
rung  nicht  benötigter  Adressenausgang  (B6)  an 
den  höchstwertigen  Adresseneingang  (B7)  des  er- 

25  sten  Datenspeichers  (RAM1)  angeschaltet  ist. 
6.  Multi-Mikroprozessorsystem  nach  einem  der 

vorhergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  m  =  1  und  n  =  5  ist. 
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